
Am 7. Februar 2005 feierte der
Heimat- und Kulturverein Breidt,
kurz HKV genannt, Geburtstag: er
wurde 40 Jahre alt. Die Idee zu
den in seiner Satzung verankerten
Aufgaben ist aber viel älter. Sie
wurde bereits fünf Jahre früher,
nämlich 1960, von dem Geberer
Bürger Wolfgang Schafhaus, ei-
nem Sohn des Namensgebers der
ehemaligen Breidter Volksschule
Karl Schafhaus, schriftlich fixiert.
In einem Programm des Kulturaus-
schusses des CDU-Ortsverbandes
Breidt (der Ortsverband wurde am
8. Juli 1960 gegründet) ist unter
anderem zu lesen:

Landschaftspflege/
Naturschutz/Denkmalpflege
Sauberkeit und Ordnung in Dorf,
Feld und Wald muss ein ernstes
Anliegen jedes Bürgers sein.

Geeignete Plätze für Müll und
Schutt müssen gefunden werden.

Die Pflege der Wald- und Wirt-
schaftswege (Freischlagen von
Holz, Einebnen, Trockenlegen,
Grenzbeachtung u. a.) muss in ers-
ter Linie eine moralische Pflicht
der direkten Nutznießer sein.

Die Schaffung von geeigneten
Grünplätzen mit Ruhebänken soll
gefördert werden.

Besondere Pflege soll auf die alten
Wegekreuze, Friedhof und Ehren-
mal verwendet werden.

Zur Zeit der Niederschrift dieses
Programms war Breidt noch eine
selbstständige Gemeinde im Amts-
verband Lohmar, d. h., es gab
zwar ein Miniparlament mit insge-
samt sieben Gemeindevertretern,
aber eine eigene Verwaltung gab
es nicht. Zum Gemeindegebiet
zählten neben dem Ort Breidt die

Dörfer Geber, Krahwinkel, Dee-
sem und Winkel sowie die Weiler
Breidtersteegsmühle und (inzwi-
schen nicht mehr vorhanden)
Weegermühle. Wenn man die
Größenordnung der damaligen
Kommune (ca. 600 bis 700 Ein-
wohner), die geografische Lage am
Fuße des Bergischen Landes mit
der nicht immer einfachen Topo-
grafie betrachtet, die wirtschaftli-
che und soziologische Struktur
berücksichtigt, braucht man kei-
nen Hehl daraus zu machen, dass
Breidt eine arme, ja sehr arme Ge-
meinde gewesen ist. Die Finanzen
reichten kaum für die Abdeckung
der laufenden Verpflichtungen,
geschweige denn für den »Luxus«
Kultur. Um das Gefälle gegenüber
den Nachbargemeinden in Gren-
zen zu halten, schritten die Bürger
zur Selbsthilfe.

Wolfgang Schafhaus, Johannes
Schmitz und der (seit 1964) Breid-
ter Bürgermeister Franz Wacker
entwickelten die Idee, die Bürger
unabhängig von ihrem politischen
und weltanschaulichen Standort
mehr am öffentlichen Leben zu be-
teiligen und gemeindliche kultu-
relle Aufgaben übernehmen zu
lassen. Die Zeit war reif für die
Gründung einer Gemeinschaft, die

das kulturelle, heimatgeschicht-
liche und umweltbezogene Ge-
schehen auf dem »Breidter Rü-
cken« (dieser Begriff war damals
noch ungebräuchlich) selbst in die
Hand nehmen wollte. Um dies zu
verwirklichen, formulierte Wolf-
gang Schafhaus am 22. Januar
1965 ein Konzept.

Der Verfasser dieses Aufsatzes zog
im Frühjahr 1964 als gebürtiger
Siegburger nach Krahwinkel. Ende
Januar 1965 informierte ein Wurf-
zettel über die Gründung eines
Verkehrs- und Verschönerungs-
vereins Breidt, die am 7. Februar
um 11 Uhr im Saale Wacker in
Breidt stattfinden sollte. Gemein-
debürgermeister Franz Wacker
und Schulleiter Bruno Stenzel hat-
ten das Papier unterschrieben. In
der Anwesenheitsliste fanden sich
später folgende Namen:

Stenzel (Schulleiter), Schafhaus,
Stenzel (Ehefrau), A. Wacker,
K. Michaelis, H. Wacker, Franz
Wacker, Jürgen Thurow, W. Dem-
mer, G. Maylahn I, Kurth, Ger-
lach, P. Kurth, L. Wurm, Paul Jo-
sef Wacker, Rudolf Wacker, Paul
Herchenbach, H. Marx, Joh.
Schmitz, E. Röttgen, Franz Josef
Wacker.

Im Protokoll über die Gründungs-
versammlung des Heimatverschö-
nerungsvereins Breidt e.V. heißt es
u. a.:

Auf der heute stattgefundenen
Gründungsversammlung des Hei-
matverschönerungsvereins Breidt
e.V. wurde in freier und geheimer
Wahl der Vorstand des Vereins ge-
wählt:
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Der Heimat- und Kulturverein Breidt wurde 40 Jahre alt

von Hermann Josef Gerlach

Nach getaner Arbeit: Hubert Wacker, Gemeindebürgermeister Franz-Josef
Wacker, Hans Marx, Schulleiter Bruno Stenzel, Franz Wacker sen.

Johannes Schmitz und Wolfgang
Schafhaus – die Initiatoren des

Heimat- und Kulturvereins Breidt



Johannes Schmitz, Breidt, zum
Vorsitzenden, Hans Marx, Breidt,
zum Stellvertreter, Bruno Stenzel,
Breidt, zum Schriftführer, Jürgen
Thurow, Breidt, zum Kassierer.

Der Verein hat den Zweck, sich für
den Ausbau und für die Verschö-
nerung von Wanderwegen inner-
halb der Gemeinde Breidt einzu-
setzen, die Jugend für die Idee
eines neuzeitlichen Landschafts-
schutzes zu begeistern, für die Er-
haltung und Pflege von Wegekreu-
zen und für die Sauberhaltung der
Landschaft zu sorgen.

Neben den genannten Personen
des Vorstandes wurden für die ein-
zelnen Orte im Gemeindegebiet
Ansprechpartner gewählt, um die
örtlichen Interessen wahrzuneh-
men und Werbung für den Verein
zu machen. Auch ein Satzungsent-
wurf lag vor; er umfasste zwölf Pa-
ragrafen und wies die neu gegrün-
dete Gemeinschaft in § 1 zunächst
als Heimatverschönerungsverein
Breidt aus. Zur Ratifizierung kam
jedoch die abgeänderte Fassung
mit der heutigen Bezeichnung
»Heimat- und Kulturverein Breidt
e.V.«

Bereits wenige Wochen nach der
Gründung war die Mitgliederzahl
des Vereins auf weit über 100 an-
gestiegen. An jedem Samstagnach-
mittag zogen die Heimatfreunde,
die sich auch aus vielen Jugend-
lichen rekrutierten, in die Gebiete
um Breidt hinaus, um Wanderern
und Spaziergängern zugewach-
sene und verrottete Wege neu zu
erschließen. Die ersten derartigen
Maßnahmen fanden hauptsächlich
im Bereich des »Sümpfchens« und

am alten Bergwerk im Weniger-
bachtal unterhalb Deesems statt.

Der Verein wuchs rasch an Aufga-
ben. Schon bald zeigte sich, dass
die Zielsetzung dank der Aktivität
wesentlich anspruchsvoller zu ver-
anschlagen war, als man ursprüng-
lich ahnte. Man wollte sich einfach
nicht nur damit zufrieden geben,
an den Wochenenden mit Hacke
und Schaufel in die schöne Umge-
bung der Dörfer hinauszuziehen
und längst zugewachsene und ver-
fallene Wald- und Wanderwege
wieder begehbar zu machen. Noch
im Gründungsjahr – am 21. August
1965 – wurde die erste Großver-
anstaltung geplant: Ein »Wald-
fest« am alten Bergwerksgelände
unterhalb von Deesem (ehemalige
Grube Walpot). Mit welcher Be-
geisterung der junge Verein an die-
ses Vorhaben heranging, verdeut-
licht ein Zeitungsbericht aus jenen
Tagen:

„Auf dem viele Quadratmeter
großen Vorgelände des ehemali-
gen Stollens soll ein Waldfest ge-
feiert werden, das mit seiner Viel-
zahl von Sonderdarbietungen
durchaus an die Attraktionen des
vorjährigen Siegburger Volks-
festes auf dem Marktplatz heran-
reicht. So werden die Besucher
Spießbraten am offenen Feuer,
Schieß- und Imbissstände und eine
große Tanzfläche vorfinden. La-
gerfeuer, Illuminierung und Bier
vom Fass wird man ebenfalls nicht
vergeblich suchen.“

Aber der liebe Gott sorgte wohl
dafür, dass die euphorischen Pläne
des HKV nicht in den Veranstal-
tungshimmel wuchsen. Je mehr die

Idee in den Köpfen der Mitglieder
heranreifte, umso unterschied-
licher wurden Auffassungen von
Umfang und Größe einer solchen
Veranstaltung geäußert. Der sehr
regenreiche Sommer des Jahres
1965 ließ allgemein keinen beson-
deren Optimismus in dieser Sache
aufkommen. Nur dem Idealismus
weniger unentwegter Vereinsmit-
glieder, die konsequent an der
Idee festhielten, war es schließlich
zu verdanken, dass die Veranstal-
tung überhaupt aus dem Stadium
der Planung hinaus kam.

Man entschloss sich, das Fest in ein
Zelt zu verlegen. Für den Trans-
port von Zelt, Materialien, Geträn-
ken und nicht zuletzt der zu er-
wartenden alten Leute mussten die
Wege zum Bergwerk befahrbar
gemacht werden. Deshalb wurde
eine 18-Tonnen-Raupe mit Räum-
schild angefordert. Der Einsatz des
Räumers erfolgte an einem Sams-
tagmorgen. Durch einen unglück-
lichen Umstand kam die Maschine
schon nach kurzer Zeit vom Wege
ab und rutschte in eine Fichten-
schonung am steil abfallenden Ab-
hang zum Wenigerbach. Mit eige-
ner Kraft konnte sich das Gerät
nicht mehr befreien.

Auch eine zur Verstärkung heran-
gezogene zweite Raupe änderte
die missliche Situation nicht. Als
schließlich drei Räumer im Weni-
gerbachtal hoffnungslos festsaßen,
kamen ernsthafte Zweifel am Sinn
des Vorhabens auf. Außerdem
weigerte sich die Firma, unter den
zuvor ausgehandelten finanziellen
Bedingungen weiter zu arbeiten.
Das Gelingen des Festes stand auf
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Eine Pause tut ganz gut: Johannes Schmitz,
Erich Röttgen, Gustav Maylahn, Helmut Weber,

Hans Marx, sitzend: Kurt Faßbender, Franz Wacker sen.

Vereinsvorsitzender Johannes Schmitz
kutschiert ältere und jüngere Heimatfreunde
zu Wegebauarbeiten in das Wenigerbachtal



dem Spiel. Noch ratterten im stil-
len Tal einige hundert PS der
Maschinen, als eine Hand voll
Heimatfreunde angesichts der ver-
fahrenen Situation in einer Blitz-
aktion beschloss, das Waldfest
nicht unten am Bergwerk, sondern
auf einer Wiese am westlichen
Ortsausgang von Deesem stattfin-
den zu lassen. Fazit am späten
Abend: Die Räumer waren wieder
frei, die Gemüter der Heimat-
freunde hatten sich beruhigt, ein
romantischer Waldweg glich einer
Großbaustelle.

Das erste Waldfest fand zum vor-
gesehenen Zeitpunkt auf dem vor-
gesehenen Ersatzgelände statt.
Zwei Tage lang wurde groß ge-
feiert, etwa 2.000 Besucher hono-
rierten den Fleiß der Breidter Hei-
matfreunde im Gründungsjahr.

Das »Waldfest« von Deesem
wurde fortan das »Heimatfest«
von Geber, dann von Breidt. Es ist
bis zum heutigen Tag die Haupt-
veranstaltung des HKV geblieben.

Als weitere Gemeinschaftsveran-
staltung von großer Beliebtheit
ging der 1966 zum ersten Mal
durchgeführte Familienwandertag

– auch als »Sternwanderung« be-
kannt – in die Annalen der Ver-
einsgeschichte ein. Ziel dieser jähr-
lich am Christi-Himmelfahrtstag
stattfindenden Wanderung war
über Jahre der Platz im Weniger-
bachtal. Der Wandertag ist aus
dem Terminkalender des HKV
nicht wegzudenken, auch wenn er
heute in etwas anderer Form
durchgeführt wird.

Ein HKV-Jahr geht nicht ohne ein
Fest für die betagten Bürger aus
dem Einzugsbereich des Vereins
zu Ende; sie erleben kurz vor
Weihnachten ein paar vergnüg-
liche Stunden in gemeinsamer
Runde. Immer waren es aktive
Mitglieder, die sich um das leibli-
che Wohl und treffliche Unterhal-
tung der betagten Gäste bemüh-
ten. Das erste Altenfest fand am
Sonntag, dem 4. Dezember 1966,
in der Gymnastikhalle der (da-
mals) neuen Schule in Breidt statt,
nachdem der HKV bereits einige
Zeit vorher alle Bürger über 75
Jahre zu seinen Ehrenmitgliedern
ernannt hatte. Praktische Gründe
sprachen dafür, dass diese Veran-
staltungen später in den Saal der

Breidter Gaststätte verlegt wur-
den.

Neben diesen regelmäßigen Ver-
anstaltungen kamen im Laufe der
folgenden Jahre zahlreiche Bil-
dungs- und Unterhaltungsange-
bote in das Programm des HKV, so
Vorträge aus den verschiedensten
Fachrichtungen im Wechsel mit
Dia- und Filmvorträgen über die
engere Heimat oder über ferne
Länder. Der Besuch von anderen
Veranstaltungen gehörte ebenso
zum Aufgabenbereich des Vereins
wie die Organisation von heimat-
kundlichen Fahrten durch die
1969 neu entstandene Großge-
meinde Lohmar.

Die Vielseitigkeit des HKV fand
schon früh in verschiedenen Ar-
beitsgruppen ihren Niederschlag.
Eine Damengymnastikgruppe bie-
tet nicht nur körperliche Ertüchti-
gung, sondern auch viel Freude
und Unterhaltung, denn sie tritt
auch als Tanzgruppe auf. Einem
vielbewunderten Hobby, das
große Fingerfertigkeit und Ge-
schick voraussetzt, gingen die Mit-
glieder einer Modellbaugruppe
nach, deren Entstehung auch in die
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Ratlos verfolgen die »Handarbeiter« das Spektakel, bevor
ein anderer Platz für das Waldfest beschlossen wurde.

Drei solcher Planierraupen kapitulierten bei dem
Versuch, den Weg von Deesem zum Bergwerk zu ebnen.

Vorneweg bei der Wanderung die Altvorderen des Heimat-
vereins: Gustav Maylahn und Wilhelm Kellershohn

Altenfest 1966 in der Gymnastikhalle in Breidt: Pfarrer
Otto Biesing, Johannes Schmitz und Edgar Großwendt



Pionierzeit des HKV fällt. Die von
den Bastlern hergestellten Minia-
turflugzeuge und -schiffe wurden
erstmals im Rahmen einer großen
Ausstellung am 27. Mai 1974 einer
interessierten Öffentlichkeit vor-
geführt. Die Modellbauer besaßen
einen eigenen »Flughafen«. Leider
konnte diese Gruppe aus versiche-
rungstechnischen Gründen nicht
fortbestehen.

Nicht zu vergessen ist schließlich
die Gründung einer aktiven Ju-
gendgruppe, die sich im vereins-
eigenen Kulturzentrum nicht nur
eine zünftige Bleibe schuf, sondern
sich auch intensiv um die Förde-
rung und Erhaltung alten Brauch-
tums bemühte (z. B. Maibaum).
Leider ist auch diese Gruppe heute
Vergangenheit.

Der HKV war gut beraten, sich
frühzeitig die alte Volksschule in
Breidt (erbaut 1847) für die Ver-
einsarbeit zu sichern. 1965 war
der Schulbetrieb in ein neues
Gebäude auf der gegenüberliegen-
den Straßenseite verlagert wor-
den. In einer Mitgliederversamm-
lung wurde darüber beraten, wel-
che Möglichkeiten der HKV mit
einer Anpachtung des alten Ge-
bäudes für die Durchführung künf-
tiger Aufgaben erhalten konnte.

Ein wesentlicher Gedanke war
dabei auch, der Gemeinschaft ein
Grundvermögen für verschiedene
Zwecke zu sichern (die Gemeinde
Lohmar wollte die alte Schule ver-

kaufen). In diesem Zusammen-
hang sollte nicht unerwähnt blei-
ben, dass der damalige Vereins-
vorsitzende Johannes Schmitz in
seiner Eigenschaft als Gemeinde-
und Amtsvertreter (später Vize-
bürgermeister der Großgemeinde
Lohmar) einen nicht unerheb-
lichen Einfluss auf das Gelingen
des Vorhabens genommen hat.

Am 14. April 1967 war es soweit:
Der Vorstand unterzeichnete den
mit der Amtsverwaltung ausge-
handelten Vertrag für eine langfri-
stige Anpachtung des Schul-
gebäudes und des Umlandes. Wie
sinnvoll diese Maßnahme war,
zeigte sich bereits wenige Jahre
später, als das Gebäude wegen
Raumnot (1971–73) wieder für
schulische Zwecke benutzt wurde. 

Auch andere Gemeinschaften, wie
beispielsweise die Turn- und
Sportfreunde Krahwinkel/ Breidt,
konnten später die Räumlichkei-
ten mangels Übungsmöglichkeiten

in der Gymnastikhalle vorüberge-
hend nutzen. Vom Tag der An-
pachtung an hat der HKV viel Geld
und ungezählte Arbeitsstunden in-
vestiert, um das »Kulturzentrum«
und die Außenanlagen instand zu
setzen (Wohnungen für Hausmei-
ster, Versammlungsräume, Platz-
anlagen usw.) Gemeinderat und -
verwaltung unterstützten diese
Maßnahmen mit Zuschüssen.

Am 11. Juli 1970 wurde die Schule
in einem Festakt offiziell zum
»Kultur- und Jugendzentrum« er-
klärt und ihr gemäß Ratsbeschluss
der Name »Karl-Schafhaus-
Schule« gegeben. Karl Schafhaus
war 1937 als Lehrer von den Nazis
nach Breidt zwangsversetzt wor-
den und gilt seit 1945 als im Osten
vermisst. Seine Leistungen als Pä-
dagoge und seine unnachgiebige
Haltung gegenüber Gewalt und

Unrecht waren
beispielhaft und
weithin bekannt.
Seit dem Weihe-
akt, vollzogen
vom Prior der Ab-
tei Michaelsberg,
Dr. Reginhard
Spilker, hat die
frühere Volks-
schule ungezählte
Veranstaltungen
erlebt, nicht nur
von Seiten des

HKV; denn das Zentrum steht un-
ter bestimmten Bedingungen auch
anderen Benutzern offen. In Ver-
bindung mit der Übernahme der
ehemaligen Breidter Schule ist
auch das Wirken des ersten
Hausmeisterehepaars Möller be-
sonders zu würdigen.

Im Jahr 1971 kandidierte Johan-
nes Schmitz nicht mehr für das
Amt des Vorsitzenden. Seine
Nachfolge trat Richard Schrinner
an, der zuvor den Posten des Ge-
schäftsführers innehatte. Im Juli
1972 übernahm der stellvertre-
tende Vorsitzende Paul Kefferpütz
den Vorsitz. Am 16. März 1973
wurde Dr. Josef Decking, bis dahin
Geschäftsführer des HKV, zum
Vorsitzenden des Heimat- und
Kulturvereins gewählt.

Aus der Selbsthilfeaktion von
1965, die gegen manche Brandung
auch innerhalb der eigenen Reihen
ankämpfen musste, war nach
zehnjährigem Wirken längst ein in
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Der 1847 erbaute Teil der Volksschule Breidt
zum Zeitpunkt der Übernahme durch den HKV (1966)

Frieda und Alfred Möller – die ersten Hausmeister



sich gefestigter Verein mit etwa
500 Mitgliedern (einschl. Fami-
lienangehörige) und 45 Ehrenmit-
gliedern geworden. Die gute Zu-
sammenarbeit mit den anderen
Ortsvereinen, kommunalen Insti-
tutionen und auf überörtlicher
Ebene hatte sich nach anfänglichen
Querelen bewährt. Der HKV war
inzwischen kooperatives Mitglied
beim Verein Naturschutzpark und
dem Geschichts- und Altertums-
verein für Siegburg und den Sieg-
Kreis geworden.

Am 12. Januar 1975 fand aus An-
lass des 10-jährigen Bestehens ein
kleiner Festakt in der Karl-Schaf-
haus-Schule statt, verbunden mit
einer vereinsgeschichtlichen Aus-
stellung. Im gleichen Jahr konnten
im Gemeindebezirk noch weitere
Jubiläen gefeiert werden: 140
Jahre Schulbezirk Breidt, 125
Jahre Schule Breidt, 110. Todestag
von Johannes Höver, dem Stifter
der Genossenschaft der Armen
Brüder vom heiligen Franziskus
(der Johannes-Höver-Weg in
Breidt erinnert an dieses Ereignis).

Das Jubiläumsjahr 1975 begann
am Dreikönigstag in der Karl-
Schafhaus-Schule mit einem Vor-
trag zum Thema »Bürger unserer
Heimat in ferner Welt«. Die aus
Breidt stammenden Missions-
schwestern Canisia und Maria
Blanca Faber berichteten anläss-
lich ihres gemeinsamen Heimatur-
laubs über ihre Wirkungsbereiche
in Südafrika und Argentinien.

Im gleichen Jahr wurde vom HKV
eine neue Idee aus der Taufe geho-
ben, die ihren Stellenwert bis
heute erhalten hat: die Nistkasten-
aktionen. Damit wurde praktisch
der Grundstein für eine Natur-
schutzgruppe gelegt, die ihren

Höhepunkt aber noch erreichen
sollte, in dieser Form heute aller-
dings auch nicht mehr existiert.
Am Karfreitag, dem 28. März,
zogen etwa ein Dutzend Heimat-
freunde durch das schneebedeckte
»Sümpfchen«, um unter sachkun-
diger Anleitung des Siegburger
Forstamtmanns Weeg die ersten
zehn Bruthöhlen entlang der Wan-
derwege im Einzugsgebiet des
Vereins anzubringen. Heute ist
eine vielfache Zahl der künstlichen
Nisthöhlen zu betreuen.

Eine weitere Neuigkeit war die
Durchführung eines Tanzkurses.
14 Jugendliche des Vereins betei-
ligten sich daran und feierten am
27. Juni einen zünftigen Ab-
schlussball im Saal Wacker.

Ende Juli stand die Durchführung
des Heimatfestes auf den Obstwie-
sen bei Geber auf dem Programm.
Es begann freitagsabends mit ei-
nem Jubiläumsempfang im Fest-
zelt. Am Samstag lief neben dem
Festball im Zelt ein Kontrastpro-
gramm der Vereinsjugend in ei-
nem eigenen Disco-Zelt ab. Der
traditionelle Frühball sowie ein
großes Kinderfest mit Polizeischau
und »Spiel ohne Grenzen« be-
schlossen das Heimatfest. Mit dem
zum festen Veranstaltungspro-
gramm gehörenden Fest für die be-
tagten Mitbürger wurde das Jubi-
läumsjahr 1975 abgeschlossen.

Im Jahr 1976 wurde aus Kosten-
gründen wieder auf das große Hei-
matfest verzichtet. Stattdessen
plante man im kleinen Rahmen ein
»Sommerfest der Heimatfreunde«
auf dem Gelände der Karl-Schaf-
haus-Schule. Als es soweit war,
hatte dieser gesellige Abend den
beziehungsreichen Namen »Som-
mernachtsparty« erhalten.

Bei der Jahreshauptversammlung
1977 kandidierte Dr. Josef De-
cking nicht mehr für das Amt des
Vorsitzenden. Seine Nachfolge
trat Wolfgang Schafhaus an, der
bis dahin den Posten des Schatz-
meisters bekleidete. Zu den ersten
Amtshandlungen des neuen Vor-
standes gehörten die Vorbereitun-
gen zur Teilnahme am gemeinde-
internen Wettbewerb »Unser Dorf
soll schöner werden«. Bereits beim
ersten Anlauf mit den Orten
Breidt, Deesem, Geber und Krah-
winkel gab es einen Anerken-
nungspreis.

Im Mai 1978 wurde die zweite
große Ausstellung der HKV-Mo-
dellbaugruppe einer interessierten
Öffentlichkeit präsentiert. Mehr
als 70 Flugmodelle, über 20
Schiffsmodelle und eine Vielzahl
anderer Produkte aus den Hobby-
werkstätten zeigten die Bastler in
der alten Breidter Gymnastikhalle
und in der Karl-Schafhaus-Schule.
Das größte gezeigte Flugzeug-
modell hatte immerhin eine Flü-
gelspannweite von 560 cm.

Nach jahrelangen Bemühungen
konnten 1978 sämtliche Fenster
der Karl-Schafhaus-Schule erneu-
ert werden. Die damalige Ge-
meinde Lohmar hatte für diese
Maßnahme 20.000 DM zur Verfü-
gung gestellt. Die Damen des Vor-
standes nähten die Gardinen für
den großen Schulsaal und gaben
damit dem Raum eine wohnlichere
Atmosphäre.

Anfang September 1979 trauerten
die Mitglieder des HKV und die
Bevölkerung um einen verdienten
Mitbürger: Wolfgang Schafhaus
starb im Alter von nur 54 Jahren.
Wenige Wochen vorher hatte er
bei der Organisation und Ausrich-
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Die Sieger eines Skatabends 1970: Peter Jünemann,
Joh. Schmitz, Dr. Hermann Josef Klein u. Heinz Kissel

Januar 1974: Die HKV-Jugend
mit ihrem Sprecher Manfred Böhm (Mitte)



tung des Heimatfestes mit Hand
angelegt. Der engagierte und ge-
wissenhafte »Allroundman« war
stets für jeden und für alles zu
sprechen, wenn es darum ging,
Gemeinschaftsaufgaben zu lösen,
kommunalpolitische Hilfestellun-
gen zu leisten, verantwortungs-
volle Vereinsämter auszufüllen,
Missstände öffentlich anzupran-
gern oder auch nur in persönlichen
Dingen mit Rat und Tat zur Seite
zu stehen.

Nach dem Tod von Wolfgang
Schafhaus übernahm Johannes
Schmitz den Vorsitz ein zweites
Mal und hatte das Amt bis zu sei-
nem freiwilligen Verzicht im März
1994 inne; danach wurde er zum
Ehrenvorsitzenden des Heimat-
und Kulturvereins Breidt ernannt.

Die Breidter Heimatfeste fanden
nach 1977 auf dem Gelände an der
Karl-Schafhaus-Schule statt. Bis
1980 wirkten die bereits genann-
ten Alfred und Frieda Möller in der
Schule als Hausmeister. Die uner-
müdlichen »guten Geister«, da-
mals beide 78 Jahre alt, hatten fast
13 Jahre lang in vorbildlicher

Weise das Vereinsheim und das
weiträumige Gelände um die
Schule in Ordnung gehalten und
die organisatorischen Vorausset-
zungen für zahlreiche Veranstal-
tungen getroffen. Alfred Möller
nahm außerdem viele Jahre das
Amt eines Ortsbeauftragten der
Gemeinde Lohmar wahr. Das be-
liebte Ehepaar verbrachte seinen
Lebensabend schließlich im be-
nachbarten Krahwinkel.
1969 war Lohmar durch die kom-
munale Neuordnung Großge-
meinde geworden. Damit war
auch die vorher selbstständige
Gemeinde Breidt Teil der Agger-
gemeinde. Als Lohmar 1981 sein
900-jähriges Bestehen feierte, be-
teiligte sich auch der HKV am Fest-
zug aus Anlass dieses Jubiläums.
Mit einem Großfahrzeug »Die alte
Dorfschmiede« und einer Fuß-
gruppe wurde die Verbundenheit
des Gemeindegebietes Breidt mit
dem Hauptort Lohmar wirkungs-
voll unterstrichen. Eine heimat-
kundliche Ausstellung aus glei-
chem Anlass zeigte auch Doku-
mente und Gegenstände aus unse-
rem Bereich.

Im Februar 1984 bewarb sich der
HKV um den erstmals von der Ge-
meinde ausgeschriebenen Um-
weltschutzpreis. Vier handfeste
Arbeitsschwerpunkte veranlassten
das Preisgericht, dem Heimat- und
Kulturverein Breidt den zweiten
Platz zuzuerkennen, verbunden
mit einem Geldpreis von 1.000
DM. Honoriert wurden damit die
Waldsäuberungsaktionen, die
Maßnahmen zum Schutz und zur
Erhaltung unserer Vogelwelt, der
Einsatz zur Verhinderung eines
Steinbruchs bei Deesem sowie die
Beteiligung der Jugend an allen
umweltschützenden Maßnahmen.
Im Frühjahr 1982 stellte das Amt
für Agrarordnung, Siegburg, für
Wegebaumaßnahmen im Zusam-
menhang mit dem Flurbereini-
gungsverfahren Breidt an die
Gemeinde Lohmar den Antrag,
Gesteinsmaterial in einem ehema-
ligen Steinbruch nordwestlich von
Deesem abbauen zu können. Der
HKV machte aus Umweltschutz-
gründen Front gegen diese ge-
plante Aktion und beauftragte den
Rechtsanwalt Albrecht Weinrich,
bereits vor der entscheidenden
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Ratssitzung die Fraktionen zu be-
wegen, die Öffnung des alten
Steinbruchs zu verhindern. Außer-
dem hatte er in Schreiben an die
untere Landschaftsbehörde sowie
an die Kreisordnungsbehörde er-
hebliche Bedenken gegen die Maß-
nahme angemeldet. Der HKV
Breidt zählte die Initiativen zur
Verhinderung des geplanten Ge-
steinsabbaues zu seinen satzungs-
mäßigen Aufgaben, bei denen die
Pflege und Erhaltung der Land-
schaft einen breiten Raum einneh-
men. Verhindern konnten aber
weder der HKV noch sein Rechts-
vertreter die Öffnung und Ausbeu-
tung des alten Steinbruchs bei
Deesem.

1985 stand das 20-jährige Jubi-
läum des HKV an. Höhepunkt war
ein Festprogramm 9. bis 18. Au-
gust 1985. Es begann mit einem
Festkommers, bei dem zahlreiche
prominente Gratulanten und Red-
ner auftraten.

Zum 20-jährigen Bestehen gab der
Heimatverein eine 79 Seiten
starke Festschrift heraus, in der
der Verfasser die Vereinsge-
schichte der ersten beiden Jahr-
zehnte niedergeschrieben hatte
und Heinrich Hennekeuser zusam-
men mit Bernhard Walterscheid-
Müller eine ausgezeichnete Doku-
mentation zur Geschichte von
Breidt veröffentlichten.

Seit Dezember 1988 gibt der HKV
seine Hauspostille, das HKV-Ma-
gazin, heraus. Die Vereinszeitung
berichtet mehrmals im Jahr aktuell
über das Geschehen im HKV und

in seinem Vorstand objektiv und
kompetent. Dabei steht nicht nur
die Berichterstattung über die ge-
samte Palette der Veranstaltungen
und Aktivitäten im Vordergrund,
vielmehr werden den Mitgliedern
und Freunden auch vereinsinterne
Nachrichten und kritische Ausein-
andersetzungen mit lokalen Prob-
lemen vermittelt. Die Redaktion
übernahm Halvard Langhoff.

Am 12. und 13. September 1987
feierte die Ortschaft Deesem ihr
500-jähriges Bestehen. Mehr
durch Zufall wurde bei der Ein-
weihung des Dorfplatzes publik,
dass die erste urkundliche Erwäh-

nung des Ortes auf das Jahr 1487
zurückgeht. Die Dorfgemeinschaft
würdigte das Jubiläum gebührend
mit einem großen Festprogramm.
Der Heimatforscher Wilhelm Pape
schrieb zwei Beiträge über Dee-
sems Geschichte, in denen er auf
die mögliche Entstehung des Orts-
namens und die Bevölkerungsent-
wicklung bis in die Neuzeit ein-
ging. Untrennbar mit Deesems
Geschichte ging auch die Entwick-
lung des Erzbergbaus im Weniger-
bachtal einher, die Dr. Albert
Seemann in einem weiteren Auf-
satz behandelte. Das Thema wird
an späterer Stelle in dieser Chro-
nik noch gewürdigt werden. Es
war kein Zufall, dass Agnes und
Josef Faßbender aus Deesem zum
Erntepaar des Jahres 1987 berufen
wurden.

Ein besonderes Lob verdient auch
die Seniorenarbeit in dieser Zeit.
Dank einer Spende der Kreisspar-
kasse in Höhe von 1.000 DM
konnten von der Betreuerin Irene
Berkenkamp neue Akzente ge-
setzt werden. Die Seniorenarbeit
des HKV ist nie erlahmt; heute be-
finden sich die aktiven Teilnehmer
in besten Händen von Johanna
Sengpiel.

Der inzwischen zum Leiter der
Arbeitsgemeinschaft Bergbau und
Heimatgeschichte des HKV avan-
cierte Dr. Albert Seemann und der
Geologe Dr. Jochen Fischer veran-
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Umweltschutzwettbewerb der Stadt Lohmar 1984: Heinz Müller, HGV
Lohmar (3. Preis), Hans-Adolf Hummel, Dorfgemeinschaft Hausen (1. Preis),

Vizebürgermeister Helmut Otto, Johannes Schmitz, HKV Breidt (2. Preis)

1985 organisierte Hannelore Langhoff eine Kunstausstellung. Bernhard
Walterscheid-Müller, Vorsitzender des Heimat- und Geschichtsvereins Loh-

mar, überreicht Geburtstagskind Bürgermeister Schulte einen Blumenstrauß.



stalteten im April 1988 die erste
heimatkundliche Wanderung durch
das Ühmich- und Wenigerbachtal,
um bergbauhistorische Stätten zu
besuchen.

Der Heimatverein war gut bera-
ten, den Festplatz neu zu gestal-
ten. Die alten Stände und Buden,
die teilweise über 20 Jahre lang
mehr oder weniger gut ihre Dien-
ste bei den Heimatfesten getan
hatten, wurden durch die ersten
Holzhäuser ersetzt. Die Initiative
zu dieser Maßnahme, war von
Günter Klein, dem späteren HKV-
Vorsitzenden, ausgegangen; er lei-
tete auch den technischen Ablauf
dieser Aktion. Die offizielle Grund-
steinlegung zum Ausbau des Fest-
platzes fand allerdings erst beim
Wandertag am 24. Mai 1990 statt.
Dabei tat Bürgermeister Rolf Lin-
denberg den ersten Spatenstich für
die weieren Baumaßnahmen.

Am 11. Januar 1989 erteilte der
Vorstand Dr. Albert Seemann die
Befugnis, mit der Gewerkschaft
»Wilhelm« weiterführende Ver-
handlungen bezüglich der Er-
schließung der Grube Walpot im
Wenigerbachtal zu führen, mit
dem Ergebnis, dass die Bergbau-
gesellschaft dem HKV ein Kauf-
angebot für das Grubenfeld Wol-
ter-Plettenberg unterbreitete, das
mehrere Gruben umfasst. Wegen
des Preises schied diese Möglich-
keit für den Verein aus. Dennoch

wurden beim Bergamt Informatio-
nen über Genehmigungen, Sicher-
heitsbestimmungen und andere
Vorschriften eingeholt.

1989 fielen auch weitere aktive
Naturschutzarbeiten an. Basierend
auf den Erfahrungen mit den Nist-
kasten-Aktionen sollte die Arbeit
für den Umweltschutz insgesamt
verstärkt werden, zumal große
Teile des Einzugsgebietes des HKV
unter Natur- und Landschafts-
schutz stehen. Die Leitung der
neuen Arbeitsgruppe übernahm
Paul Rupp.

In einer Extra-Ausgabe des HKV-
MAGAZINs stand unter der Über-
schrift »Denkpause für die Jugend-
gruppe« die Schlagzeile: Am
Abend des 10. August 1989 hat
der HKV-Vorstand bei einer Ent-
haltung beschlossen, die Jugend-
gruppe vorläufig aufzulösen. Auf
gut zwei Druckseiten versuchte
der Vorstand, die Gründe für eine
solche gravierende Maßnahme
darzustellen. Bis zum heutigen Tag
hat Jugendarbeit in der damaligen
Form nicht mehr stattgefunden.
Sicherlich war es schwer, das Erbe
eines Jugendleiters Dietmar Gla-
ner anzutreten. Außerdem war
eine Pro- und Contra-Diskussion
in dieser Zeitung eher dazu geeig-
net, Irritationen auszulösen, an-
statt eine Basis für einen Neube-
ginn zu schaffen. Resigniert zog
der Vorstand das Resüme: Der
HKV will eine Jugendgruppe, er
braucht eine Jugendgruppe, er ist
auch bereit, viel Zeit und Geld in

die Jugendarbeit zu investieren.
Nicht zuletzt die geplante Reno-
vierung der Karl-Schafhaus-Schule
kommt auch der Jugendarbeit zu-
gute; denn die Jugend ist und
bleibt ein Stück Zukunft des Ver-
eins.

Inzwischen wächst eine neue Ge-
neration von Kindern zu Jugend-
lichen heran. Dem HKV wäre es zu
gönnen, wenn er sie für eine neue
Jugendarbeit motivieren könnte.

Der angesprochenen Renovierung
der Schule und einem weiteren
Ausbau des Festplatzes drohte im
ersten Halbjahr mangels öffent-
licher Zuschüsse das »Aus«, doch
bereits im Juli konnte der Vor-
stand wieder Hoffnung schöpfen.
Das bedeutete: Noch in 1989
Beginn der Erdarbeiten und Verle-
gung der Versorgungsleitungen
auf dem Platz sowie Durchführung
der Pflasterarbeiten für die Wege.
Im folgenden Frühjahr sollten
dann die neuen Blockhäuser im
Stil der vorhandenen aufgebaut
werden.

Die politischen Ereignisse beim
Mauerfall 1989 blieben für den
HKV nicht ohne Folgen. Die obe-
ren Räume der Karl-Schafhaus-
Schule wurden als Übergangsquar-
tier für Aussiedler und Flüchtlinge
aus der ehemaligen DDR zur Ver-
fügung gestellt. Die Arbeitsgrup-
pen Bergbau und Naturschutz hat-
ten sie zwar für ihre Belange in Ei-
genleistung hergerichtet, doch
wog die soziale Verpflichtung des
Vereins schwerer.
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Bürgermeister Rolf Lindenberg
beim ersten Spatenstich zum Bau

der Blockhäuser. Günter Klein und
Johannes Schmitz assistieren ihm.



Das Jahr 1990 war für den Hei-
mat- und Kulturverein Breidt wie-
der ein Jubiläumsjahr, er wurde
ein Vierteljahrhundert alt. Ein ent-
sprechendes Festprogramm lief
vom 4. bis 12. August ab. U. a.
führte Hermann Josef Schoofs eine
Autorenlesung durch und ehema-
lige Schüler der Grundschule
Breidt trafen sich auf dem Fest-
platz. Mit der Einweihung des re-
staurierten Geberkreuzes, einem
Jubiläums-Höhenfeuerwerk und
einem besonders gelungenen Hei-
matfest klang die Festwoche aus.

Am 1. und 2. Dezember des Jubi-
läumsjahres fand zum ersten Mal
ein Weihnachtsmarkt auf dem Ge-
lände der Karl-Schafhaus-Schule
statt. Aus diesem anfänglichen
Versuch ist seitdem eine Dauerein-
richtung geworden, die sich von
Jahr zu Jahr größerer Beliebtheit
erfreut. Die Einnahmen aus den
Standgeldern beim Weihnachts-
markt werden seitdem stets sozia-
len oder kulturellen Zwecken zu-
geführt.

In der Jahreshauptversammlung
1991 des HKV entschieden die
Mitglieder über ein neues Vereins-
wappen. Bei einem vorausgegan-
genen Wettbewerb waren sieben
Vorschläge eingereicht worden.
Den größten Zuspruch erhielt ein
Logo von Josef Kleinschnittger aus
Salgert. Es schmückt seitdem nicht
nur die Plakate und Briefköpfe des
Vereins, sondern auch die Titel-
seite der Vereinszeitung. Mit einer
weiteren Überraschung wartete
der Vorstand auf: Eine »Liebes-
erklärung an den HKV Breidt« in
Form eines Aufklebers. Schon in
früheren Zeiten waren Weingläser
mit einer Abbildung der Karl-
Schafhaus-Schule in Umlauf ge-
bracht worden.

Mit dem Heimatfest 1991 machte
Brigitte Pappe aus Geber den Ver-
such, eine neue Jugendgruppe ins
Leben zu rufen. Wie sich hinterher
herausstellte, war auch diese gute
Absicht bald zum Scheitern verur-
teilt. Und noch etwas wurde im
gleichen Jahr amtlich: Der Ver-
einssitz, die Karl-Schafhaus-Schule,
wurde unter der Nummer 96 in die
Denkmalliste der Stadt Lohmar
eingetragen.

Am 4. Juli 1992 trafen sich HKV-
Gründungsmitglieder, Ehrengäste
und Freunde des Vereins zu einer
Jubilarenfeier auf dem Festplatz.

Anfang November 1992 zeigte Dr.
Albert Seemann Dokumente des
Erzbergbaues zwischen Agger und
Sieg im Rahmen einer Sonderaus-
stellung. Zu sehen waren Gruben-
pläne, historische Fotos, Erze, alte
Werkzeuge, Grubenlampen und
Betriebsunterlagen aus den Erz-
bergwerken in der Umgebung.

Mit Beginn des Jahres 1993 wurde
das Vereinsleben in Breidt uner-
wartet und empfindlich beein-
trächtigt. Dazu der damalige Vor-
sitzende Johannes Schmitz im
Editorial des HKV-Magazins: „Nie-
mand konnte vorausahnen, dass
die Stadt Asylbewerber in die
Gymnastikhalle einquartieren
müsste und dass deshalb der TSF
Krahwinkel/Breidt Raumprob-
leme haben würde. Selbstver-
ständlich bot der HKV Hilfestel-
lung an. Eine Kettenreaktion im
Sinne des Wortes, aber auch eine
Reaktion, zu der man den HKV
nicht drängen musste. Es war nicht

das erste Mal, dass der Verein zu-
rücksteckte, als es galt, Menschen
in Not zu helfen.“

HKV und TSF waren von der über-
raschenden Maßnahme der Stadt
Lohmar gleichermaßen betroffen.
Den Turnerinnen und Turnern bei-
der Vereine fehlte über Nacht jede
Übungsmöglichkeit und nur dank
der Tatsache, dass sich der Hei-
matverein spontan dazu bereiter-
klärte, im Rahmen seiner Möglich-
keiten zu helfen und die Räume in
der Karl-Schafhaus-Schule für
Übungszwecke und zum Unter-
stellen von Geräten öffnete, wurde
die »hallenlose Zeit« gemeinsam
gemeistert.

Aus den wenigen Wochen, die für
die Unterbringung der Asylbewer-
ber in der Turnhalle vorgesehen
waren, wurden immerhin sechs
Monate.

Das Heimatfest 1993 war wiede-
rum mit einer Sonderausstellung
über die Bergwerksgeschichte un-
serer Gegend verbunden. Arbeits-
gruppenleiter Dr. Albert Seemann
konnte als weiteren Fachmann für
die Ausstellungsbetreuung Harald
Patzke aus Windeck gewinnen.

Das positive Echo der Sonder-
schauen führten beim HKV zu der
Überlegung, eine Öffnung des
Stollens der Grube Walpot im
Wenigerbachtal anzustreben. Be-
reits im Oktober des Vorjahres
hatte sich der Vorstand mit diesem
speziellen Thema befasst. Vor al-
lem mussten Grundstücks- und
Bergwerkseigentümer ermittelt
werden, die Bestimmungen der
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1993 erinnerte eine Ausstellung an den Bergbau in unserer Gegend. Dr. Albert
Seemann und Bürgermeister Rolf Lindenberg in historischen Uniformen, Rats-
mitglied Gerd Usdowski und Harald Patzke aus dem Bergbaugebiet Windeck.

Das Logo des Heimat- und
Kulturvereins Breidt e.V.



Bergbehörde galt es zu beachten
und last but not least: Welche Ko-
sten kommen auf den Verein zu?
Nachdem die ersten Hürden ge-
nommen waren, stand man vor der
Frage: Besucherbergwerk oder
Fledermausstollen? Für Ersteres
wären einige hundertausend Mark
an Kosten zu erwarten gewesen,
denn gefordert wurden: Sanitär-
einrichtungen in unmittelbarer
Nähe des Stollens, elektrische Be-
leuchtung, Telefonanlage sowie
ein zweiter Ausgang. Nach Lage
der Dinge erschien die Möglichkeit
eines Besucherbergwerks ziemlich
unrealistisch. Die Kosten für den
Fledermausstollen wurden auf
zwei- bis dreitausend Mark ge-
schätzt; die Einflugöffnung für die
Fledermäuse wäre mit einem ein-
bruchsicheren Gittertor zu ver-
schließen. Trotz zu erwartender
Schwierigkeiten ließen die Mitglie-
der der Bergbaugruppe nicht lo-
cker mit dem Ergebnis, dass der
Beirat bei der Unteren Land-
schaftsbehörde das Forschungs-
projekt von den Verboten des
Landschaftsplanes Naafbachtal be-
freite. Damit war für den HKV der
Weg frei, in Zusammenarbeit mit
dem Rheinischen Amt für Boden-
denkmalpflege das Mundloch der
Kupfererzgrube Walpot zu öffnen
und den Stollen zu »befahren«.

Bei der Jahreshauptversammlung
am 18. März 1994 wurde der seit
der Vereinsgründung im Jahre
1965 – mit kurzer Unterbrechung
– amtierende Vorsitzende Johan-
nes Schmitz als Dank und Aner-
kennung für seinen unermüdlichen
Einsatz einstimmig zum Ehrenvor-
sitzenden des Heimat- und Kultur-
vereins Breidt gewählt. Günter
Klein übernahm als Vorsitzender
die Leitung des Vereins.

Eine der ältesten Arbeitsgruppen
des HKV war die bereits erwähnte
Modellbaugruppe, jahrelang ange-
führt von Jürgen Thurow. Wenn
man sagt »war«, dann heißt das:
Sie existierte nicht mehr, wenig-
sten nicht mehr unter dem Dach
des Heimatvereins. Der neue Vor-
sitzende des MBC Breidt (Modell-
bau-Club), Klaus Ramsbott, plä-
dierte bei der Jahreshauptver-
sammlung leidenschaftlich für die
Beibehaltung der Fluggruppe.
Nach weiteren Diskussionen auf
Vorstandsebene kam ein einseiti-
ger HKV-Beschluss zustande, nach

dem die Modellbaugruppe im
HKV erhalten bleiben kann, die
Schwerpunktarbeit aber nicht
beim Flugbetrieb liegen sollte.

Beim Heimatfest 1994 war die
Bergbaugruppe wieder mit einer
Ausstellung präsent. Dr. Albert
Seemann hatte sich diesmal den
ehrenamtlichen Mitarbeiter des
Amtes für Bodendenkmalpflege,
Hubert Hansen, zur Verstärkung
bei den Erläuterungen der Expo-
nate hinzugeholt. Als besondere
Rarität wurde der Original »Dör-
per Hammer« gezeigt, ein durch
Wasserkraft betriebener, zum
Schmieden von Roheisen benutz-
ter Koloss von 180 Kilogramm Ge-
wicht. Eine weitere Attraktion die-
ses Heimatfestes war eine dampf-
betriebene Eisenbahnlok, mit der
Georg Pütz aus Much große und
kleine Fahrgäste durch Breidt
chauffierte.

Im Juli 1994 war mit dem Abriss
der Breidter Gymnastikhalle be-
gonnen worden. Der HKV, erfah-
ren mit der Einquartierung von
Gästen, nahm wieder Übungs-
gruppen und Sportgeräte der
Turn- und Sportfreunde auf, dies-
mal für die Dauer eines ganzen
Jahres. Dann kam der Lohn für
alle: Eine supermoderne, allen Er-
fordernissen gerecht werdende
Sporthalle, in der seitdem auch
die HKV-Gymnastikgruppe ihren
festen Platz hat.

1995: Der HKV Breidt hat wieder
einen »runden Geburtstag«. Das
Jubiläumsjahr begann mit einem
Paukenschlag: Die fachmännische
Öffnung der Grube Walpot im
Wenigerbachtal. Am 23. Januar
wurde mit den Arbeiten begon-
nen. Eine Woche später sah Dr.
Albert Seemann, tatkräftig unter-
stützt von Mitarbeitern des Rheini-
schen Amtes für Bodendenkmal-
pflege, Außenstelle Overath, unter
Leitung von Dr. Michael Gechter,
die Krönung seiner jahrelangen
Bemühung in Form einer dunklen
Öffnung, genannt »Mundloch«.
Die erste Grubenbefahrung war
möglich geworden.

Am 22. Februar war die Grube so
weit abgesichert, dass auch uner-
fahrene HKV-Mitglieder eine ge-
wisse Strecke in den Berg hinein
konnten. Für die Beteiligten ein
Erlebnis mit Gummistiefeln und
Taschenlampe. Eine weitere »Be-
fahrung«, an der auch Lohmars

Bürgermeister Horst Schöpe und
Vertreter der Presse teilnahmen,
fand wenig später statt. Über die
gewonnenen Erkenntnisse bei den
Forschungsarbeiten wurde hin-
reichend in der Tagespresse be-
richtet. Die Grabungsergebnisse
wurden im Rahmen von Sonder-
ausstellungen beim Heimatfest
sowie im Foyer des Lohmarer
Rathauses gezeigt. Für die Vereins-
mitglieder gab es ein besonderes
Bonbon: Einen Sonderdruck »Stol-
len, Schlägel, Schächte – Montan-
archäologie im Wenigerbachtal«,
gemeinsam herausgegeben vom
HKV und der Stadt Lohmar.

Inzwischen war die Leitung der
Naturschutzgruppe an den Biolo-
gen Dr. Georg Imsiecke überge-
gangen. Natürlich war die aktive
Arbeitsgemeinschaft längst über
das Stadium der Nistkastenbetreu-
ung hinaus tätig geworden. Der
Fachmann organisierte natur- und
vogelkundliche Wanderungen in
die Umgebung von Breidt, leitete
die Förderung und Betreuung von
Streuobstwiesen ein und infor-
miert im HKV-MAGAZIN mit Bei-
trägen über Fauna und Flora unse-
rer schönen Umgebung, ohne mit
kritischen Bemerkungen über be-
gangene und noch stattfindende
Umweltsünden hinterm Berg zu
halten. In den letzten Jahren hat
sich die Arbeit dieser Gruppe lei-
der wieder auf die Nistkasten-
aktionen reduziert.

Die Tradition des Maibaum-Auf-
stellens am 30. April wurde 1995
vom Verein an die Dorfjugend ab-
gegeben. Ein halbes Dutzend jun-
ger Leute organisierte die Veran-
staltung vorbildlich und sorgte für
eine vergnügliche Nacht; die Tra-
dition wird in dieser Form bis
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Bürgermeister Horst Schöpe war einer
der ersten Besucher der wieder zu-
gänglich gemachten Grube Walpot



heute fortgesetzt, auch wenn die
jungen Leute inzwischen gestan-
dene Erwachsene sind.

Als voller Erfolg erwies sich der
erstmals gestartete Versuch eines
»Kunst- und Trödeltreffs« auf dem
Gelände der Karl-Schafhaus-
Schule. Superwetter, unerwartet
große Beteiligung und viele, viele
Besucher waren die Attribute die-
ser Veranstaltung. Die Organisato-
ren hatten von vorne herein Wert
darauf gelegt, dass keine professio-
nellen Händler und keine Anbieter
von »Trödel-Industrie« Standflä-
chen auf dem HKV-Gelände er-
hielten. Gefragt waren Leute, die
ihre privaten Keller und Speicher
nach Dingen durchgeforstet hat-
ten, die in den Augen anderer Mit-
bürger »Werte« darstellten. Die
Kunst- und Trödeltreffs wurden in
verschiedenen Jahren wiederholt.

Zum Heimatfest 1995 gab es ne-
ben der bereits erwähnten Berg-
bau-Ausstellung eine weitere
Sonderschau: Stefan Schmitz und
der Verfasser hatten ihre heimat-
kundlichen Archive geöffnet und
eine kleine Auswahl von alten und
neueren Fotos aus der Vereins-
geschichte, aber auch vom Breidt
unserer Vorfahren präsentiert. Eine
Sammlung von Zeitungsberichten
über Ereignisse in unserem Dorf
und der Umgebung ergänzte die
Bilderschau.

Das Jubiläumsjahr 1995 schloss
wie viele andere mit Weihnachts-
markt und Altenfest. Drei neue
Aktivitäten des HKV sollte man
sich merken: Eine »Krabbel-
gruppe« für Kinder im Vorkinder-
gartenalter, die »Breidtlinge« für

Kinder zwischen vier und acht und
die »Teestunde« für die Jugend ab
zwölf, erfolgreich reaktiviert vom
damaligen Hausmeister und heuti-
gen Vermögensverwalter Thomas
Heyer.

Im Jahr 1996 gab Halvard Lang-
hoff die Redaktion des HKV-MA-
GAZINs an den Verfasser ab. Der
freigelegte Stollen der Grube Wal-
pot sollte in Zukunft den Fleder-
mäusen neue Wohnmöglichkeiten
bieten, ansonsten wurde es darum
sehr ruhig. 1996 wurden die Pfla-
sterwege auf dem Festplatz ver-
breitert, um mit PKWs die Buden
erreichen zu können. Bei der Jah-
reshauptversammlung 1997 stellte
Vorsitzender Günter Klein das bis
heute tätige Hausmeisterehepaar
Ariane und Dietmar Bungartz vor.
Eine der beiden von Ariane Bun-
gartz und Ute Schmitz geleiteten
Krabbelgruppen wurde neu aufge-
legt, weil viele der Kleinen in den
Kindergarten wechselten. Aus den
»Krabbelkindern« gingen auch die
»Racker« hervor. Kinderfeste blie-
ben in der Folgezeit nicht aus, in
bester Erinnerung ist das Fest un-
ter dem großen Zeltdach »Rund
um den Zirkus« am 20. Mai 2001.
Im September  2004 übernahmen
Ariane Bungartz und Silke Doll
die Betreuung von Kindern im
Alter von sieben bis zwölf Jahren.

Der alte Holzfußboden im Jugend-
raum war über 100 Jahre lang
buchstäblich mit Füßen getreten
worden. Er hatte dies zwar klag-
los, in den letzten Jahren aber
nicht mehr lautlos hingenommen:
Er ächzte und knarrte bei jedem
Schritt unüberhörbar. Hatte er

doch den größten Teil seines Le-
bens die Last der wissbegierigen
Breidter Schulkinder, dann from-
men Kirchenbesuchern als feste
Unterlage gedient und schließlich
kam im hohen Alter die größte
Herausforderung: Ein Jugend-
raum. Tausende von Fußtritten
musste er fortan über sich ergehen
lassen. Man trampelte ihn im Rock-
und Techno-Rhythmus buchstäb-
lich zu Tode. Der brüchige Fuß-
boden wurde zur Gefahrenquelle
für die Benutzer des Raumes. Für
den HKV als Pächter und für die
Stadt Lohmar als Eigentümerin er-
gab sich Handlungsbedarf.

Eine Reparatur kam wegen des
schlechten Allgemeinzustandes
nicht infrage. Baufachleute, Denk-
malschützer und Brandsachver-
ständige waren sich einig: Der
Boden muss raus! Ende Frebruar
1998 wurde der Estrich einge-
bracht, nachdem im Boden Versor-
gungsleitungen verlegt worden
waren.

Die weiteren Planungen sahen die
Freilegung von zwei früheren
Fenstern an der Rückseite des
Raumes und den Einbau von zwei
feuerhemmenden Türen vor. Die
Türen kamen, die Fenster nicht.
Ein strapazierfähiger Kunststoff-
belag deckt seit der Renovierung
den Fußboden ab. Noch im glei-
chen Jahr erhielt die Karl-Schaf-
haus-Schule zwei neue Haustüren
aus massivem Eichenholz; sie ent-
sprechen dem Stil der alten Türen. 

Natürlich erhielt der Raum auch
eine völlig neue Ausstattung, die
in der Werkstatt von Günter Klein
entstand und unter seiner Leitung
von einigen Helfern fachmännisch
installiert wurde.

Im Mai 2000 nahmen 16 Vereins-
mitglieder die Gelegenheit wahr,
einer Einladung des Wahlkreis-
abgeordneten Uwe Göllner MdB
zur neuen Bundeshauptstadt Ber-
lin zu folgen. Auf dem Programm
standen neben einem Besuch des
Plenarsaals im Reichstagsgebäude
zahlreiche Informationsveranstal-
tungen.

Eine der ältesten und bis heute
aktuellsten Aufgaben des Breidter
Heimatvereins ist die Aufstellung
und Betreuung von Ruhebänken
innerhalb seines Einzugsgebietes,
über 30 sind es insgesamt. In der
Mitgliederversammlung 2001

100

Die Tanzgruppe der Turnfrauen
fehlt bei keiner größeren Veranstaltung auf dem Breidter Rücken



machte Vorsitzender Günter Klein
den Vorschlag, die Betreuung der
Sitzgelegenheiten in freier Natur
durch Bankpatenschaften über-
nehmen zu lassen. Für fast alle
Bänke fanden sich Mitglieder oder
Gruppen bereit, künftig ein Auge
auf die ihnen anvertrauten Ob-
jekte zu werfen, das unmittelbare
Umfeld zu pflegen und kleinere
Schäden zu beseitigen bzw. den
Vorstand darüber zu informieren.
Selbstverständlich stellt der Ver-
ein das nötige Kleinmaterial (z. B.
Farbe) zur Verfügung.

Bei der Jahreshauptversammlung
2002 standen wieder Vorstands-
wahlen an. Günter Klein kandi-
dierte nicht mehr für das Amt des
Vorsitzenden. Seine Nachfolge
trat der bisherige Stellvertreter
Rainer Thoms an. Günter Klein
erhielt zu seinem Geburtstag den
Titel des Ehrenvorsitzenden.

Beim Heimatfest 2002 wurde das
Schwergewicht auf unterhaltsame
Kurzweil gelegt. Die große Attrak-
tion war der Ritt auf einem »elek-
trischen Bullen«. Kinder und Er-
wachsene waren gleichermaßen
begeistert von den mehr oder we-
niger heftigen Attacken, die das
»wilde Tier« auf Geheiß seines
Steuermanns ausführte. Die vor-
programmierten Abstürze waren
aber harmlos. Überall waren gut
gepolsterte Luftkissen angebracht.

Auch die Heimatfeste 2003 und
2004 waren nicht mehr mit den
Veranstaltungen früherer Jahre
vergleichbar. So erlebten die Besu-
cher 2003 den »Kampf der Gau-
chos« und auf den Speise- und Ge-
tränkekarten mexikanische Spezia-
litäten. 2004 war man nicht ganz
so weit weg, aber erstmals auf
einer großen Bühne, und das alles
zum Thema »Typisch Kölsch«.

Im März 2004 wählten die Mitglie-
der einen neuen Vorstand, in dem
fast alle Ämter durch neue, vor
allem junge Mitglieder besetzt
wurden. Teilweise sind die Verant-
wortlichen von heute Kinder der
Vereinsgründer von 1965, so der
Vorsitzende Michael Schmitz und
Geschäftsführer Stefan Schmitz.
Man war übereinstimmend der
Meinung, dass die Verantwortung
in jüngere Hände gelegt werden
muss. Dass sich die Newcomer
bereits bewährt haben, zeigen die
Erfolge der Veranstaltungen im
ersten Jahr ihres Wirkens.

Das war ein Porträt von vier Jahr-
zehnten Heimat- und Kulturverein
Breidt. Den Skeptikern aus der
Gründungszeit muss man sagen:
Ganz schön alt für das »Stroh-
feuer« von ein paar Fantasten.

Den Idealisten von 1965 kann man
bescheinigen: Durchhalten hat sich
ausgezahlt. Man muss kein Pro-
phet sein, um festzustellen, dass
der HKV auch in Zukunft gute und
weniger gute Tage sehen wird, so
ist nun mal der Lauf der Dinge. 

N.B. Bei der Niederschrift dieser
Chronik wurden wiederholt Na-
men von Vereinsmitgliedern ge-
nannt. Dies ist keine besondere
Wertung, sondern soll im Einzel-
fall der Verdeutlichung des Textes
dienen. Dem Autor ist bekannt,
dass viele ungenannte Mitglieder
an der Gestaltung und Verwirkli-
chung des Vereinslebens mitge-
wirkt haben, meistens im Hinter-
grund. Ihr Wirken soll an dieser
Stelle insgesamt gewürdigt werden.

Bildernachweis

Das Bild des HKV im Lohmarer Festzug 1981
stammt aus dem Privatbesitz von Kurt
Stremlau. Alle übrigen Fotos vom Verfasser.
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Die »Bänker« Johann Sengpiel und Henning Bernier
drücken den restaurierten oder neu aufgestellten

Ruhebänken den Brennstempel des HKV auf.

Mit Günter Klein an der Spitze folgte eine Abordnung
des HKV einer Einladung von Uwe Göllner nach Berlin.

Die nette junge Dame übernahm die Führung.

Reiner Thoms (2002–2004), Günter Klein (1994–2002) und Michael Schmitz
(seit 2004) sind die Vorsitzenden des HKV der letzten Zeit.


